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^Man iïLl nickt
leickt

Vo n Gottlieb St äubli, Zügelmann

Illustrationen von H. Vid oudez

I ch sage mir, ein senkrechter Mensch

tut für seine Mutter alles, wenigstens,
wenn sie ein gewisses Alter hinter sich

hat. Ich gehe fast jede Woche einmal zu

meiner Mutter, meistens am Nachmittag,
wenn mein Schwager im Amthaus III auf
dem Drehstühli herumrutscht. Denn meine

Mutter wohnt nämlich bei meinem Schwager,

und der Sürmel sieht mich nicht

gern, weil er bei der Stadt ist, und er

denkt, ich sei kein Stolz für die Familie.
Aber meine Mutter, alle Achtung, die

lässt sich nicht aufhetzen : « Was mein

Fleisch und Blut ist », sagt sie, « ist mein

Kind, und wenn alle wären wie du, so

wäre es immer noch nicht schlechter auf
der Welt. » Am liebsten ist es mir, wenn
meine Schwester auch fort ist mit dem

Kleinen. Dann macht mir meine Mutter
einen Tee. Ich bin sonst kein Liebhaber.
Ich glaube, der Tee macht nervös. Aber
ich stelle dann doch eine Tasse nach der

andern hinunter, weil es ihr Freude macht.

Dann, wenn wir so allein sind, wird es

mir ganz warm ums Herz und meiner
Mutter auch. Manchmal weint sie dann

auch ein bisschen. Das tut ihr aber ge¬

rade noch am allerwöhlsten, sagt sie, und

dann fängt sie immer an zu erzählen wie
ich klein gewesen bin. Das hört nun ja
kein Erwachsener gern.

Aber ich muss doch ein ganz besonderes

Kind gewesen sein, so ein dickes. Ich
habe schon, wie ich auf die Welt gekommen

bin, zwei Pfund mehr gehabt als

alle meine Geschwister, und Milch
getrunken wie ein Pfarrerssohn, aber es hat
auch angeschlagen. Ich habe schon mit vier
Jahren das Sportwägeli mit einer Hand

gestemmt. Meine Mutter war zwar immer

gerecht mit allen ihren Kindern, aber sie

muss doch selbst sagen, sie hat mich am

liebsten gehabt, weil ich so ein Starker

war. Sie sagt auch,, es gehe doch nicht
immer gerecht zu auf der Welt, weil ich

es am wenigsten weit gebracht habe von
der Familie.

Der starke Mann

Aber die Kraft allein ist eben auch

nicht alles. Das habe ich letzte Woche

wieder am besten sehen können, bei dieser

Zügleten an der Gartenstrasse. Ich

meine, was man ja heute eine herrschaft-
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^üg'e/mann

Illustrstioven vos Vi cl o n cl e 2

1^ ok SUKS mir, sin ssnkreàtsr Nsnsà
tut kür seins Nutter ulles, vsnissstens,

venn sis ein Kkvisses ^.ltsr kintsr sied

kut. là Kàs kust jede Woàe sinmul ^u
meiner Nuttsr, meistens um kîuàmittuK,
venu mein LàvuZer im ^.mtkuus III unk

<lsm Orskstükli kerumrutsàt. Denn meine

Nuttsr voknt nümliek bei meinem Làvu-
Ksr, und der Lürmel siàt mià niât
xern, veil sr ksi der Ltudt ist, und er

denkt, ià sei kein Ltol^ kür dis kumilie.
^bsr meine Nuttsr, ulls àktunK, die

lässt sià niât uukkàen : « lVus mein

lleisà und Llut ist », suKt sie, « ist mein

Kind, und venn ulls vüren vis du, so

vüre es immer noà nivkt seklsàtsr unk

der 'Welt. » ^.m iieksten ist es mir, vsnn
meine Làvestsr uuà kort ist mit dem

kleinen. Ounn muekt mir meine Nuttsr
sinsn les. là kin sonst ksin kiebkaksr.

là Kluube, der llee muât nervös, ^.bsr

ià stelle dunn doà eine lusse nuà der

undsrn kinuntsr, veil es ikr kreuds muât.
Dunn, venn vir so ullsin sind, vird es

mir Kun? vurm ums ller^ und meiner
Nuttsr uuà. Nunàmul veint sis dunn

uuà sin bissàen. I)us tut ikr über Kk-

rude noà um ullsrvöklsten, suKt sis, und

dunn künKt sis immer un ?u sr^üklsn vis
ià Klein Ksvsssn kin. I)us kört nun M
ksin krvuàssnsr Kern.

^.bsr ià muss doà sin xun? besonds-

rss Kind Kövsssn sein, so à diàss. là
kuks sàon, vis ià uuk die Welt Kskom-

msn din, 2vsi kkund màr Kskukt uls

ulls meine (Zssekvister, und Nilà Zs-
trunksn vis sin kkurrerssokn, uker es kut

uuà unKssàluKSN. Ick kuks sàon mit vier
dukren dus LportvüKsli mit einer Hund

Ksstsmmt. Nsink Nuttsr vur ?vur immer

Ksrsàt mit ullsn ikrsn Kindern, uker sie

muss doà selbst suKen, sis kut mià um

liebsten Kskukt, vsil ià so sin Lturksr

vur. Lis suKt uuà, ^ es Keks doà niât
immer Ksreàt ?u uuk der lVelt, veil ià
es um vsniKstsn vsit Kskruekt kuks von
der kumilis.

Osr sturks Nunn
^bsr die krukt ullsin ist eben uuà

niât ullks. vus kuks ià letzte ^Voàe
visdsr um kestsn seken können, bei dieser

WKlstsn un dsr (lurtsnstrusss. là
meine, vus mun ^u beute sine ksrrsàukt-
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„Damals tear es noch gemütlich, als vir mit dem liösslispiel fuhren

liehe Wohnung nennt, ist ja zum Lachen, liest, könnte einer ja glauben, es hat

Wenn man zum Z'morgen das «Tagblatt» überhaupt keine andern als herrschaft-

9

„Dama/s «ea?- es »oc/» Aem»//îc/», a/s «?> ,?»// <?em 7/,iss//sx/e/ /?àe»

liàs ^VokQUQA nennt, ist ja 2UIN kàeken. iisst, könnte einer Alânbsn, es knì

Vsenn nian 2UM ?iknorAen ààs «l'âAblÂtt» ükerknupt keine âllàn ais kerrseknkt-
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liehe Wohnungen. Aber das einzig
Herrschaftliche ist meistens die Miete. Aber
die Gartenstrasse ist ja wirklich ein

herrschaftliches Quartier. Und die

Wohnung, ohne Spass, Ia. Möbel wie in einem

Lagerhaus, eines am andern, eines grösser

als das andere, nichts furniert, alles

massiv Eichen, dunkel gebeizt, und
Teppiche auf den Böden und an den Wänden.

Und erst die Frau : Schön, dick wie

zwei und mehrere Dienstmädchen, fein

raus, alle mit einem Häubchen.

Und jetzt, wem gehört dieses alles

Ich habe es selbst nicht geglaubt. Als ich

nämlich die Madame fragte, welches Zimmer

wir zuerst nehmen sollten, da sagte
sie : « Warten Sie einen Augenblick, mein

Mann wird gleich da sein.»

Und wer kam da herein Der kleine
Bloch. Ich schaute ihn nur so dumm an;
aber da sagte er selbst : « Ja, das ist ja
der Stäubli, wir sind ja miteinander ins
Wolfbach in die Schule gegangen. In dem

Falle nehmen wir zuerst ein Zniini »,

sagte er. Ich konnte in die Küche gehen,

und wer eine Portion Schinken bekommen

hat, eine Flasche Bier und einen

Schollen Käse, das war ich.

Und das war also der kleine Bloch,
den ich hätte fortblasen können, als wir
noch in die Schule gingen miteinander,
wenn ich hätte wollen, wohlverstanden,
aber ich hätte mich ja geschämt, so

einen Kleinen. Und jetzt fährt er im Automobil

herum, und ich habe es nicht
einmal zu einem Kinderwagen gebracht, Ich
habe auch schon manchmal mit mehreren

Kollegen das Thema angeschnitten, woher

es eigentlich kommt, dass die wirklich

starken Männer, wie wir, es gar nicht
so weit bringen. Z. B. auch John Lemm,
das war doch einer der stärksten Män¬

ner, ein Weltgewicht, und zu was hat

er's gebracht Er soll an einem Ort herum

eine Wirtschaft haben Mein Gott,
was ist das schliesslich, ein Beizer Ich
habe ja sogar selber einen Vetter, der

eine Beiz hat, eine kleine.
Es geht im Leben so, wie bei den

Fastnachtsumzügen : Wer steht denn eigentlich

immer zuvorderst Merkwürdig, es

sind immer die Kleinen. Ich glaube, das

kommt davon, dass die wirklich starken
Männer zu schüchtern sind, wenn es gilt,
zuzugreifen. Man hat immer Angst, man
könnte die andern verschlierpen, wenn
man sich nicht zusammennimmt, und das

hat man dann davon.

Wir habe n's schwer
Es gibt ja natürlich Zügelmänner und

Zügelmänner. Aber das ist einmal sicher,
solche Biirschli, wie meinen Schwager,
den Sürmel, könnte man nicht brauchen.
Da müsste ja ein Ross lachen. Zwei Zentner

trägt ein anständiger Zügelmann;
aber mehr ist unmenschlich, und sollte

man nicht verlangen wollen. Die Möbel

sind auch noch lange nicht das schwerste,

was wir tragen müssen.

Worunter ein Zügelmann am meisten

leidet, das sind die Frauen in ihrem
Unverstand. Wissen Sie, was der Vogel
Strauss ist Diesen habe ich letzthin im
Kino gesehen. Er steckt nämlich immer
den Kopf in den Sand, und dann glaubt
dieses Aas, man sieht ihn nicht. An diesen

Vogel Strauss muss ich immer bei

den Frauen denken. Sie sagen sich, wenn
die Sachen nur an einem Ort verstaut
sind, wo man sie nicht sieht, dann sind
sie auch weg. Darum stopfen sie alle Möbel

und alle Schubladen voll Waren. Und
doch sollte man denken, es braucht we-
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liobe Moknullgsn. tlbsr das einzig Herr-
sobaktliobs ist meistens die Niete, àsr
die Oartenstrasse ist ja virkliob sin

ksrrsokaktliobes (juartisr. llnà dis Mob-

nung, obne Lpass, la. Nobel vis iir einem

Kagerbaus, eines am andern, eines grös-
ser als das anders, niebts lurnisrt, ailes

massiv sieben, dunkel gebeizt, und Dep-

piobs auk den IZoden und an den Man-
den. lind erst à brau: Lobön, diok vie
^vei und meirrers Disnstmädoben, kein

raus, ails mit einem lläuboben.

llnà jewt, vem gekört ciieses ailes?
lob babs es selbst niobt geglaubt. ^ls iob

nämllol« «lie Nadame lragte, velobes ?lim-

mer vir Zuerst nebmen sollten, da sagte
sie : « Marten Lis einen àgenbliek, mein

Nann vird gleiob da soin.»

llnil ver kam cla bersin? Der Kleins
IZlook. Iob sobante ibn nur so àmm an;
aber «la sagte er selbst : « da, «las ist ja
«ler Ltäubli, vir sin«1 ja miteinander ins
Molkbaob in «lie Lobule gegangen. In «lem

balle nsbmen vir Zuerst sin ^nüni »,

sagte er. lob konnte in «Zis Küobe geben,
un«1 vsr eins bortion Lobinksn bebom-

men bat, eine blasobe lZisr nn«I einen

Lobollsn Käse, às var iob.

Knà às var also «ler kleine Lloob,
clsn iob bätte lortblasen können, als vir
noob in die Lobule gingen miteinander,
venn iob bätte vollen, voblvsrstanden,
aber iob bätte miob ja gosobämt, so ei-

nen Kleinen. Ilncl jstxt käl«rt er im àto-
mobil berum, und iob babs es niobt ein-

mal ?u einem Kindsrvagsn gebraobt. lob
babe auob sobon manobmal mit medrersn

Kollegen das Dbsma angesobnitten, vo-
ber es eigsntliob kommt, dass die virk-
liob starken Nännsr, vie vir, es gar niobt
so veit bringen. D. auob dobn Ksmm,
das var doob einer der stärksten Nän-

ner, sin Meltgeviobt, und ^u vas bat

er's gekrackt? Kr soll an einem Ort ber-

um eins Mirtsobalt babsn! Nein Oott,
va.s ist das soblisssliob, ein lZeker? lob
babs ja sogar selber einen Vetter, der

eins Lei? bat, eins kleine.
Ks gebt im beben so, vie bei den bast-

naobtsuimügen: Mer stöbt denn oigsnt-
liob immer Zuvorderst? Nerkvürdig, es

sind immer die Kleinen, lob glaube, das

kommt davon, dass die virkllok starken
Nännsr ?u sobüobtern sind, venn es gilt,
öuzmgrsiken. Nan bat immer ^ngst, man
könnte die andern versoblierpen, venn
man siob niobt Zusammennimmt, und das

bat man dann davon.

Mir k a b s nk s ob ver
Ks gibt ja natürliob Mgelmännsr und

^ügslmänner. Wber das ist einmal slobsr,
solobe Kürsobli, vis meinen Lobvager,
den Lürmsl, könnte man niobt brauobsn.
Da müsste ja ein Iloss laoken. ^vei ^ent-
ner trägt ein anständiger Flügelmann;
aber mebr ist unmsnsobliob, und sollte

man niobt verlangen vollen. Die Nvbel
sind auob noob lange niobt das sobversts,
vas vir tragen müssen.

"Worunter ein Mgelmann am meisten

leidet, das sind die brauen in ibrem lln-
verstand. Missen Lie, vas der Vogel
Ltrauss ist? Diesen babs iob làtbin im
Kino gesebsn. Kr steckt nämliob immer
den Kopk in den Land, und dann glaubt
dieses às, man siebt ibn niobt. à die-

sen Vogel Ltrauss muss iob immer bei

den brauen denken. Lie sagen siob, venn
die Laoben nur an einem Ort verstaut
sind, vo man sie niobt siebt, dann sind
sie auob veg. Darum stopken sie alle Nö-
bel und alle Lobubladen voll Maren. lind
doob sollte man denken, es brauebt vs-
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nig Geographie, um zu begreifen, dass

ein schwerer Sekretär nicht leichter wird,
wenn man ihn noch mit einem Zentner
alter Zürcher Zeitungen und einem 20-

bändigen Konversationslexikon vollstopft.
Aber das kommt alle Tage vor. In

Oberstrass hat einmal eine Frau einen

Kleiderkasten so vollgestopft, dass es

beim Hinabtragen die Türen versprengte.
Und was fiel zwischen den Kleidern heraus

Das Gampiross, eine alte Kopierpresse,

ein Trottinet und ein
Gartenschlauch. Dass die Badewanne fehlte, war
alles.

Das Schlimmste

bei den
Frauen ist,
dass sie sich

von gar nichts
trennen können,

alles muss
in die neue

Wohnungmit,
alter Geriim-
pel, leere

Kartonschachteln,

sogar
zerbrochenes

Geschirr.

Im letzten
Oktober zü-

gelten wir auch

am Schanzengraben.

Am

„Die Möbel weiden immer grösser und die Türen immer kleiner

Schlüsse schleikte mich die Madame in

die Mansarde und sagte : « So, sehen Sie,

da sind auch noch ein paar Kleinigkeiten,
die mitmüssen. »

« Kleinigkeiten ist gut », habe ich
gedacht, es waren nämlich vier grosse Zei-

nen, so gross, dass eine kleinere Familie
darin Platz gehabt hätte und noch froh

gewesen wäre. In der einen Zeine waren
alles alte Hüte, in der andern alte Sok-

ken und Strümpfe, in der dritten
Ansichtspostkarten und Briefe und in der

vierten, ohne Aufschnitt, alles zerbro¬

chene Waschkrüge, Suppenschüsseln,
andere Schüsseln und Teller.

«Frau Mauser,» habe ich zu ihr
gesagt, sie hiess nämlich Frau Mauser,

«das wird einen Wert haben
in hundert Jahren,-dieses Geriimpel

in die neue
Wohnung zu

nehmen, für
solches Zeug
hat'manjetzt
die
patentierten

Ochsnerkübel!»

«Ja, wissen

Sie, was

man schon

hat, das

muss man
nicht mehr

kaufen, »

sagte die

Frau Mauser,

« man
weiss nie, zu

was man so

etwas nicht
noch brauchen

kann.»
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nig Osograpliis, um 7U bsgreiken, dass

kin selivsrer Lekrstär niekt Isiclitsr vird,
vsnn man ikn noek mit einsm ^sntnsr
alter ^üreker Leitungen und einsm 2U-

bändigsn Konversationslexikon vollstopkt.
^.ber das kommt alls lags vor. In

Obsrstrass kat einmal sins Krau sinsn
Klsidsrkasten so vollgestopkt, dass ss

beim Kinaktragsn dis lüren vsrsprsngts.
Knd vas kiel xviscksn den Kleidern lier-
aus? Das dampiross, sins alts Kopier-
prssse, sin Krottinst und sin Harten-
seklauek. Dass die lZadsvanns keklts, var
alles.

Das Leklimm-
sts bei äsn
brausn ist,
(lass sis siek

von garnielits
trennen Kon-

neu, alles muss
in die nsus
1(Voknunginit,
altsr (lerüm-
psl, leers Kar-
tonsekaektsln,

sogar 7sr-
broekenss de-
sokirr.

Im Ist^tön
Oktoker 7Ü-

gelten viraueli
am Lekan^sn-

graben. ^.m

,,d)?ê Mëbel ire/den àmcr AröWs?' die àmsr /clerner

Leklusss seklsikte miok clis Nadams in

clis Nansarcle nncl sagte : « Lo, seksn Lis,
da sincl auek noek sin paar Kleinigkeiten,
clîs mitmüssen. »

« Kleinigkeiten ist gut », kaks iok gs-
daekt, ss varsn nämliek visr grosse ^si-

nsn, so gross, «lass sins Kleiners Kamille
darin Klat? gskakt kätts und noek krok

gsvsssn värs. In <lsr sinsn ^sins varen
alles alte Hüte, in clsr andern alts Lok-
ksn und Ltrümpks, in dsr dritten ^.n-

siektspostkarten und Krisis und in der

vierten, okne àkselinitt, alles 7srbro-
eksns Wasekkrügs, Luppensoküsssln,
anders Leküsseln und "Keller.

«Krau Naussr,» kabe iek 711 ikr
gesagt, sie kisss namliok Krau Nau-

ser, «das vird einen 'Wert kaben
in kundsrt dakrsn, dieses dsrümpel

in die nsue

ollNUNg 7U

nskmen, kür

solekss ^sug
kat'man.iàt
dis paten-
tisrten deks-

nsrkükel!»
«da, vis-

ssn Lis, vas
man sekon

kat, das

muss man
niekt mskr

kauksn, »

sagte dis
Krau Nau-

ser, « man
vsiss nis, 7U

vas inan so

stvas nielit
noek krau-
eksn kann.»
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« Da haben Sie wieder recht,» sagte

ich, « das weiss man nie, und das wird
man auch nie wissen und kein Mensch,
nicht einmal der Herrgott.»

Der Starke ist am mäch¬
tigsten allein

Ueberhaupt mit den Möbeln würde man
schon fertig; das schwierigste sind im-

Am dümmsten kommt es heraus, wenn die Leute
alles seiher machen wollen ..."

mer die Leute, wenn sie sich in Sachen

einmischen, die sie nicht verstehen. Da

habe ich einmal eine Züglerei gemacht,

wo der Mann zu mir kommt und sagt :

« Aber beim lieben Herrgott, warum nehmen

Sie mir jetzt zuerst den Schrank und
das Büfett heraus «

Das hat mich mögen, und ich sage :

« Hören Sie, ich muss halt alles eintei¬

len. Wenn es Ihnen nicht

passt, wie ich es will, so

tun Sie selbst zügeln. Die

Möbel gehören jetzt mir,
solange wir am
Zügeln sind, ich bin
nämlich
verantwortlich dafür. »

Der Mann ist
dann taub gewesen,

und ich habe

ihn den ganzen
Tag nicht mehr
gesehen. Er hat sich

dafür auch nicht
mehr aufregen

müssen, und es

war recht so.

Die vernünftigste
Partie war ein

Fabrikant, auch ein Kapitalist,

aber doch noch ein

heller Kopf. Als wir nämlich

am Morgen in seine

Wohnung kamen, sagte er :

« So, jetzt schaut's euch

die Sachen an » Dann

drückte er mir einen Plan
in die Hand, in dem alle
Zimmer der neuen Wohnung

abgebildet waren, und
jedes Möbel war
angeschrieben, wo es hinkam.

12

« Da baben Lie wieder reobt,» sagte

iob, « das weiss man nie, und das wird
man auob nie wissen und kein sensed,
niobt einmal der Herrgott.»

Der 8 tn r k s ist am m ä o b -

ìIg sten allein
Debsrbaupt mit den Nebeln würde man

sodov keriig; das sobwierigste sind im-

dm dìt»n?îS!îe» os /teraxts, îoe?î» ck/o ksaêe
selber maâe» «rolle»» ."

mer die Keule, venu sie siob in Laoben

sinmisobsn, die sie niobt verstellen. Da

babe iob einmal sine ^üglersi gemaobt,

wo der Nanu ?u mir kommt und sagt:
« ^.ber beim lieben Herrgott, warum neb-

men Lie mir M?t Zuerst den Lobrank und
das Liikstt ksraus «

Das bat miob mögen, und iob saxe:
« Hören Lie, iob muss bait alles sintsi-

Ion. Wenn es Ibnen niobt

passt, wie ieb es will, so

tun 3ie selbst xügeln. Die

Nobel gebören ^et^t mir,
solange wir am W-
gsln sind, ieb bin
nämliob verant-
wortliol» dakür. »

Der Nann ist
dann taub gewe-

sen, und iob babs

Ibn den ganzen
"bag niobt inebr ge-
ssben. kr bat sieb

dakür auob niobt
inebr aukrsgen

müssen, und es

war rsobt so.

Die vernünktigsts
Dartig war ein Da-

brikant, auob ein kapita-
list, aber dook noob ein

bsller I^opk. ^.ls wir näm-

lieb am Norgsn In seine

"iNobnung kamen, sagte er :

« Lo, ^et?t sobaut's euob

die Laoben an! » Dann

drüokte er mir einen Klan
in die Hand, in dem alle
Ammer der neuen V?ob-

nung abgebildet waren, und
^edes Nobel war ange-
sobrieden, wo es binkam.

12



Er hatte nämlich auf jedes Möbel eine

Nummer geklebt, und auf dem Plane
stand diese Nummer. Dann gab er uns
alle Schlüssel und sagte : « So, jetzt geh'
ich für zwei Tage nach Lugano, und
wenn ich zurückkomme, muss alles in
der neuen Wohnung stehen, wie ich es

auf dem Plan angegeben habe. Und so

war es, tip top.
Man kann es ja

natürlich schliesslich den

Leuten nicht verbieten,
dass sie beim Zügeln
dabei sind. Aber dann

ist es mir schon lieber,
der Mann sei grad auch

noch dabei.

Es ist ja wahr, der

Papa läuft meistens

auch nur den ganzen
Tag mit dem Hut auf
dem Kopf und dem

Spazierstock in der Wohnung

herum. Aber es

hat doch immer auf die

Frauenspersonen einen

beruhigenden Einfluss,
wenn er da ist, auch

wenn er nichts tut.
Wenn kein Mann

herum ist, werden die

Frauen immer nervös.
Was die Kinder

betrifft, so gibt es auch Zügelmänner, die

fluchen, wenn sich ihnen immer die Kinder

um die Beine schlängeln. Sie sind

ja auch nur im Wege, man sollte sie

während dem Zügeln immer zu der Tante
schicken oder zur Grossmutter. Aber mir
sind die Kinder doch noch sympathisch,
weil sie, wenn man es sich richtig überlegt,

eigentlich noch die einzigen sind,

die vor uns eine richtige Hochachtung
haben, weil wir so stark sind.

Der Telepath
Am dümmsten kommt es heraus, wenn

die Leute alles selber machen wollen,
das ist ja logisch. Gewöhnlich überlässt

man es doch uns, wenigstens die grossen
Möbel, die Kästen, das

Büfett usw.
auseinanderzunehmen. An einem

Ort aber war nun alles
schon gemacht. In den

drei Schlafzimmern waren

die Kleider- und

Spiegelschränke schon

auseinandergeschraubt
und an den Waschtischen

die Marmorplatten

schon abgenommen.
Als sie nun in der neuen

Wohnung die Möbel

wieder aufstellen

wollten,
waren die

Schrauben
nirgends zu
finden. Der Vater

hatte alle

zusammen in
ein Schächtelchen

gelegt;
aber jetzt

wusste er natürlich nicht mehr, wo das

Schächtelchen lag. Im Speisezimmer
konnte das Büfett nicht aufgestellt, in
den Schlafzimmern die Schränke und

Waschtische nicht zusammengemacht
werden. Ich habe ihm dann natürlich
gesagt, er solle einmal in dem Ueberzieher-

sack nachsehen, und da war das Schächtelchen

auch. Das ist ja klar. In der
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vr batts uämlieb auk jeàes Zlöbsl sins
summer xeblebt, uuà auk àem vlaus
stauà àisse àmmsr. vauu Aab er uns
alls Leblüsssl uuà sa^te : « 80, jst?t xsb'
ieb kür xvsi va^e uaeb vuAauo, uuà

venu ieb ^urüebbomme, muss allss iu
àsr usueu WokuuuA stebsu, vie mû es

auk àem vlau auASKebsu dabs. vuà so

var es, tip top.

àu baun ss ja ua-
türliob seblissslieb àeu

beuten uisbt verbieten,
àass sis beim ?ü^slu
àabsi siuà. ^.ber àauu

ist es mir sebou lieber,
àsr Nuuu sei ^raà aueb

uoeb àabei.

bs ist ja vabr, àsr

?apa lüukt msistsus
aueb nur àsu ZauTSn

baZ mit àem Hut auk

àsm Xopk uuà àsm Lpa-
^ierstoeb iu àsr 'Wob-

uunA kerum. Vber es

bat âoeb immsr auk àis

braueuspersousu siusu

bsrubÎKSuàeu biukluss,

venu sr àa ist, auob

venu er uiebts tut.
Wsuu bsiu Nauu

bsruru ist, vsràsu àis

brausn immsr usrvos.
Was àie Iviuàsr bs-

trikkt, so gibt ss auek ^ügslmäuusr, àie

kiusbeu, venu sieb ibusu immer àie Xiu-
àsr um àie Leine svbläugelu. Lie siuâ

ja auek uur im 'Wegs, mau sollte sis

vabreuà àsm ^ügslu immsr ?u àsr baute
sebiàsu oàsr ?ur Orossmutter. V.ber mir
siuà àis lviuàsr àoeb uoeb szuupatbiseb,
weil sis, venu mau es sieb riebtig über-

Isgt, eigsutlieb uoeb àis siuxigsu siuà,

àie vor uus eius riebtigs vookaebtuug
babsu, veil vir so starb siuà.

vsr bslspatb
àr àûmmsteu kommt ss bsraus, vsuu

àis beute alles selber maebsu vollen,
àas ist ja logiseb. Oevöbulieb überlässt

mau es âoeb uus, vsuigstsus àie grossen
Nöbsl, àis Kasten, àas

lZükstt usv. aussiuau-
àsr^uuebmsu. à siuem

Ort aber var uuu allss
sebou gemaebt. Iu àeu

àrei Ledlak^immsru va-
rsu àis Klsiàer- uuà

Lpiegslsobräubs sebou

auseiuauàergssebraubt
uuà au àsu Wasobti-
sebsu àis Narmorplat-
tsu sebou abgeuommsu.
^.ls sie uuu iu àsr ususu
Wobuuug àie Nöbsl

visâsr aukstsl-
leu volltsu,

vareu àie

Lebraubsu uir-
geuàs ^u kiu-

àsu. ver Va-
ter batte aile

Zusammen iu
eiu Lebäobtsl-
ebsu gelegt;

absr jst?t
vussts sr uatürlieb uiebt msbr, vo àas

Lebäebtslebeu lag. Im Lpeiss^immer
bouuts àas Lükstt uiebt aukgestellt, iu
àeu Loblaköimmsru àis Lobräube uuà
Wasobtisebe uiebt ^usammeugsmaebt
veràsu. leb babe ibm àauu uatürlieb gs-

sagt, er solle einmal iu àsm Ileberàbsr-
saob uaebssbeu, uuà àa var àas Lebäeb-

tslebsu auvb. vas ist ja klar. In àsr
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alten Wohnung war er immer mit dem

Ueberzieher herumgesprungen, weil er
nicht erwarten konnte, fortzugehen, und

weil es ihm in der neuen Wohnung ums

Auspacken war, hatte er den Rock
ausgezogen und ging hemdärmelig herum.

An einem andern Ort hiess es, als wir
die Sachen zusammenstellen wollten :

« Das können wir dann schon selbst
machen. » Aber am nächsten Tage telepho-
nierte man uns doch, man sollte jemand
vorbeischicken, die Schränke passen nicht
mehr zusammen und die Bettladen seien

verkehrt. Jetzt kann sich ja jeder selber

ausrechnen, dass es nicht an den

Schränken gefehlt hat, und die Bettladen

waren auch nicht verkehrter als die
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Leute, welche nicht einmal wussten,
welcher Laden vorn hingehört und welcher

hinten.
Aber das beste passiert einem immer

bei den Frauen. Zum Beispiel bei der

Frau Heinzelmann, die doch das

bekannte Epiceriegeschäft hat. Ich bin
gerade im « Anker » gesessen bei einem

Servelatsalat — das ist ja noch das gute
am « Anker », dass man dort noch zu
dem Servelatsalat den Senf gratis
bekommt, ein ganzes Gläsli, wenn man will,
wenigstens die Stammgäste — da ruft
mir auf einmal der Beizer : « He, Gottlieb,

das Geschäft ist am Telephon. »

Jetzt höre ich das sowieso nicht gern
nach der Arbeitszeit und habe dem Beizer

abgewunken, ich sei nicht da. Aber der

Donner hat nur gelacht und gesagt :

« Mach' keine Tänze, Gottlieb, das glaubt
der Hofer ja doch nicht. » Da habe ich
es an die Röhre gehauen. Die Frau
Heinzelmann hatte nämlich dem Geschäft

angeläutet, wir hätten ihr den Schlüsselbund

vom Sekretär verloren, wo sie doch

alles drin habe, es müsse sofort einer von

uns vorbeikommen und die Schlüssel wieder

herschaffen. Das war natürlich dumm,
entweder sind die Schlüssel wirklich
verloren gewesen, dann hätte ich sie ja
auch nicht hervorzaubern können, denn

ich bin schliesslich kein Hokuspokus,
oder sie waren nur verlegt, dann konnte
sie dieselben gerade so gut finden wie

ich. Aber soviel habe ich auch schon

gelernt, dass man sich bös verbrennt,
wenn man den Frauen mit Gedanken

kommt; das beste ist immer, man macht.,

was sie wollen und schaut nachher

wieder.
« Ruhig Blut », sage ich, als die Frau

Heinzelmann ganz aufgeregt auf mich zu-

alten ^Vobnung war er immer mit dem

Debor^isbsr berumgesprungen, veil er
niobt erwarten konnte, kort^ugobsn, und

veil es ibm in der neuen 4Vobnung uins

àspaobsn war, batte er den Itoob aus-

gezogen und ging bsmdàrmelig borum.

à einem andern Ort biess es, als wir
die Laoben Zusammenstellen wollten:
« Das können wir dann sobon selbst ma-
oben. » ^.ber am näebsten Dago telepbo-
nlerte man uns «look, man sollte jemand
vorboisobiobsn, «lie Lobränbs passen niobt
mebr Zusammen un«l âis lZottladen seien

verbebrt. det^t bann siob ja jeder sei-

bor ausreobnsn, dass es niobt an «len

Lobränben gskelilt bat, un«l «lie lZottladen

warei« au«d> niobt verbebrter als «lis
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beute, welobe niobt eininal wussten, wol-
ober Daden vorn bingebört un«Z welober

kinton.
^bor «las beste passiert einem immer

bei «len brauen. Zlum Beispiel bei der

brau lleinxelmann, «lie «loeb «las be-

bannte bpiceriogesobäkt bat. lob bin gs-
ra«ls im « ^.nber » gesessen bei einem

Lervelatsalat — das ist ja noob «las gute
am « ranker », «lass man «lort noob ?u

«lem Lorvolatsalat den Lenk gratis de-

bommt, sin Aan/.es Oläsli, wenn man will,
wenigstens «llo Ltammgäste — da rui't
mir auk einmal cler lZeDer : « He, Oott-
lieb, «las Oosobäkt ist am d'olepbon. »

dot/.t böro iob «las sowieso niobt gern
naok «lsr Arbeitszeit unil babe «lem llàer
abgowunben, iob sei niobt à ^.ber «ler

Donner bat nur gelaobt un«l gesagt:
« Naob' bsine "ban^e, Oottlieb, «las glaubt
«1er Ilokor ja «lock niobt. » Da babe iek
es an «lie llöbre gebauon. Die brau
llein^olmann batts nämlieb «lem Oosobält

angeläutet, wir kätten ibr «len Loklüssel-
bun«l vom Lebretär verloren, wo sie «loob

alles «lrin babe, es müsse sokort einer voir

uns vorboibommen unà «lie Leblüssol wie-
àer bersobaklen. Das war natürlieb «lumm,

entweder sind die Loblüssel wirkliob
verloren gewesen, dann batte iob sie M
auob niobt bervorxaubern können, denn

iob bin sobliossliob bein llobuspobus,
oder sie waren nur verlegt, dann konnte
sie dieselben gerade so gut linden wie
iob. ^.ber soviel babe iob auob sobon

gelernt, dass man siob bös vorbrennt,
wenn man den brausn mit Oedanben

bommt; das beste ist immer, man maobt,

was sie wollen und sobaut naobber

wieder.
« lìubig IZIut », sage iek, als die brau

llein^olmann gan? aufgeregt auk mieb ?.u-



gesprungen kommt. « So wie ich Sie

kenne, Frau Heinzelmann, lassen Sie

überhaupt nie einen Schlüssel stecken, am

wenigsten am Sekretär und sowieso niclii
während einer Zügleten.»

« Doch, doch, ich kann mich genau
erinnern. »

« Eben », sage ich, « das ist sowieso

ein schlechtes Zeichen Wenn Sie den

Bund wirklich hätten stecken lassen, so

konnten Sic sich natürlich nicht erinnern.
Jetzt will ich Ihnen aber etwas sagen.
Was ist mit der Aermelschoss, die Sie

am Vormittag angehabt haben »

Da hat sie einen ganz roten Kopf
bekommen und hat es schnell in die Küche

gehauen, ich bin ihr aber nachgeschlichen.

Ich höre es gerade noch so klimpern,

gerade so wie es klimpert, wenn

man einen Schlüsselbund aus dem Sacke

nimmt. Aber da sagt sie : « Nein, die

Schlüssel sind auch nicht dort im Sack,
aber es macht nichts, Sie können jetzt
gehen, ich lasse dann morgen den Schlosser

kommen.»

« Frau Heinzelmann », sag' ich, « jetzt
wollen wir etwas wetten. Wenn Sie dort
in Ihrer rechten Hand nicht den Schlüsselbund

haben, so will ich auf der Stelle

tot umfallen; aber wenn Sie ihn zufällig
darin haben, so zahlen Sie mir ein grosses
Bier. »

« Ich sehe schon, euch macht es

Freude, arme alte Frauen am Seil hei*

unterzulassen. Aber gesteckt haben sie

doch am Sekretär, es muss mir jemand
die Schlüssel in den Sack gesteckt
haben. »

« Sowieso », sagte ich, « was von der '

Hauptsach d'Hauptsach ist, ist dass Sie die

Schlüssel wieder haben und ich ein

grosses Bier. »

Sie hat mir dann auch ohne weiteres
einen Franken in die Hand gedrückt.

Mit den Dienstmädchen ist im
allgemeinen ein gutes Auskommen, wenigstens
für die Zügelmänner, die auch einmal

jung gewesen sind und noch hie und da

ein Wort oder das andere richtig
placieren können.

Die zehn Gebote
Mein Schwager, der Sürmel, welcher

bei der Stadt ist, hat immer eine dumme
Röhre und meint, so ein Zügelmann sei

ja nicht einmal ein gelernter Arbeiter.
Ein rechter Zügelmann hat aber
überhaupt nie ausgelernt. Ein Anfänger ver-
gisst immer, zuerst alle Schubladen
nachzusehen, damit sie ihm nachher nicht
hinausfallen. Dann müssen auch die Füsse

der Sekretäre zuerst geprüft werden, ob

Sie auch fest sind, bevor man den

Riemen herumwickelt. Dem Anfänger
passieren ja alle möglichen Missgeschicke,
aber wenn er hell ist, merkt er es sich

ein zweites Mal. So habe ich z. B. einmal

am Morgen früh ein Nachttischchen auf
den Rücken genommen, bevor ich es

genau auf den Inhalt untersucht hatte.
Das könnte mir seither nie mehr passieren.

Wenn es mir nicht zu dumm wäre, so

könnte ich ja ein ganzes Buch schreiben,
wie man richtig zügelt, da gäbe es noch

etwas zu] lehren. Aber natürlich, so junge
Frauen lesen nicht gern ein
wissenschaftliches Buch, und ich kann es auch

begreifen. Aber ein paar Punkte möchte

ich allen Leuten, die zügeln wollen,
doch flüstern :

I. Sind Teller etwa Ziegelsteine
Nein Also muss man sie beim Zügeln
auch nicht aufeinander legen, sondern

nebeneinander, aufgeschichtet, natürlich.
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gesprungen kommt. « Lo vie iek Lie

komm, krau Rsinzslmann, lassen Lis über-

kaupt nie einen Leklüssel steeken, am

venigsten am Lskretär unk sovieso niekt
väkrencl einer ^üglstsn.»

« Rock, àoek, iek kann miek genau or-
innern. »

« Rben », sage red, « das ist sovieso
ein sekleektes ^sieben! Worm Lis Ken

öunk virkliek kätten steeken lassen, so

könnten Lie sick natürliek nickt erinnern.
ketZt vill ick Iknen aber etvas sagen.
Was ist mit clsr ^ermslsekoss, kis Lie

am Vormittag angekabt kaben »

Da bat sie einen ganz roten Ropk ds-

kommen unk bat es seknsll in kie Rücke

Dekanen, ick bin ikr aber naekgesekli-
eben. Ick köre es gerade noek so klim-

pern, gerade so vis es klimpert, venn
man einen Leklüsselbunk ans dem Laeke

nimmt, ^ber ka sagt sie : « klein, -lie

Lcklüssel sind auek niekt kort im Lack,
aber es maekt niekts, Lis können jetzt
geben, ick lasse kann morgen Ken Leblos-

ser kommen.»

« krau lleinzelmann », sag' ick, « jetzt
vollen vir etvas vetlsn. Wenn Lie kort
in Ikrsr reckten llank nickt Kon Lcklüssel-
bnncl Kaben, so vill ick auk clcr Ltelle

tot umkallen; aber venn Lie ikn zukällig
clarin kaben, so zaklen Lie mir ein grosses
lZier. »

« Ick ssks sekon, snelr maekt es

kreuks, arme alte brauen am Leil bei»

unterzulassen. Rbsr gesteckt kaben sie

clock am Lekretär, es muss mir jemand
die Leklüssel in Ken Laek gesteckt
kaben. »

« Lovieso », sagte ick, « vas von kor '

llauptsaek k'Hanptsaek ist, ist kass Lis àie

Leklüssel visksr kaben nnk ick ein

grosses Vier. »

Lis kat mir Kann auek okns vsitsres
einen kranken in kis blank gekrackt.

Nit ken Rienstmäkeken ist im allge-
meinen sin gutes Auskommen, venigstenz
kür kie ^ügelmännsr, kis auek einmal

jung gsvssen sink unk noek kis unk Ka

ein Wort oker kas ankere riektig pla-
eieren können.

Die zekn (lebote
Nein Lekvager, kör Lürmsl, vslckvr

bei ksr Ltakt ist, kat immer ems Kumme

Rökrs unk meint, so sin ^ügelmann sei

ja niekt einmal ein gelernter Arbeiter,
kin rsektsr Mgslmann kat aber über-

kaupt nie ausgelernt. Ikn àkânger vor-
gisst immer, zuerst alle Lekublaksn naok-

zussksn, damit sie ikm naekker niekt
kinauskallsn. Dann müssen auek kie küsse

ker Lekretärs zuerst gsprükt verksn, ob

Lis auek lest sink, bevor man Ken Ris-

men ksrumviekelt. Dem ^nkänger pas-
siersn ja alle mvglieken Uissgssekieke,
aber vsnn er kell ist, merkt er es siek

ein zvsites Nal. 80 kabs iek z. L. einmal

am Uorgsn krük ein klaekttisckeken ank

ken Rücken genommen, bevor iek es

genau auk ken Inkalt untersuekt katte.
Ras könnte mir seitksr nie mekr passieren.

Wenn es mir niekt zu dumm väre, so

könnte iek ja sin ganzes Ruck sekreiben,

vis man riektig zügelt, ka gäbe es noek

etvas Zü lekren. ^ber natürliek, so junge
krausn lesen niekt gsim ein visssn-
sekaktliekes Luek, unk iek kann es auek

bsgrsiksn. ^.bsr ein paar kunkte möekte

iek allen Reuten, kie zügeln vollen,
clock klüstern:

I. Link Relier stva Ziegelsteine?
klein! ^lso muss man sie beim bügeln
auek niekt aukeinanker legen, sondern

nebeneinander, aukgssokiektet, natürliek.
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II. Das sind schon die Allerschläuesten,
die beim Verpacken an Papier und an
der Holzwolle sparen. Wenn man
Geschirr verpackt, muss man zwischen
dasselbe genügend Papier tun und zwischen

jedes Stück, sonst zerbricht bestimmt
etwas.

Es meint ja heute doch jeder, er müsse

eine Zeitung halten. So soll er aber doch

wenigstens auch wissen, wie man sie

anwenden kann.

III. Kluge Leute verpacken aber
überhaupt ihr Geschirr, das sie nicht notwendig

brauchen, schon einige Tage vorher
und bringen es auf einem Handwagen
oder in Körben durch das Dienstmädchen

in die neue Wohnung, bevor der Zügeltrubel

anfängt.
IV. Das ist keine Büez, wenn man in der

neuen Wohnung am Abend die Kästen
im Dunkeln zusammenstellen muss. Das

erste, was man abnimmt, sind also die

Lampen, und dann bestellt man den

Elektriker noch auf den Vormittag des Zügeltages,

dann können auch die Lampen
noch am gleichen Tag aufgehängt
werden.

V. Die Putzfrau soll nicht anfangen zu

spänen, bevor man mit dem Aufräumen

fertig ist. Da tanzen sie einem mit der

Stahlwolle vor den Füssen herum, und

dann ist es schon oft vorgekommen, dass

die Zügelmänner der Putzfrau die

Parkettwichse und den Flaumer mitgepackt
haben. Nachher auf dem Weg hat es

dann geheissen, man müsse zuerst den

Flaumer und das Zeug heraussuchen und

der Putzfrau in der alten Wohnung wieder

bringen.
VI. Tun Sie ja nichts zwischen die

Matratzen beim Herabtragen Das tun

vor allem die Männer gern. Sie sagen

sich : Den Marmoraufsatz tragen wir am

besten zwischen den Matratzen herunter,
da ist es unten weich und oben weich,
und deshalb kann er nicht brechen. Aber

natürlich, dann federn die Matratzen,, und

die Platte kracht sofort.
VII. Ein Regulator soll nie in den

Zügelwagen kommen, sondern immer auf den

Bock.

VIII. Ein Zügelmann ist kein Kohlenmann,

deshalb soll man dafür sorgen,
dass beim Umzug nicht noch viele Kohlen
im Keller sind.

IX. Konfitürengläser muss man nur in

ganz flache Kisten nehmen, und ja keine
Gläser aufeinander stellen.

X. Wenn in der neuen Wohnung noch

die Maler und die Tapezierer da sind, so

kann man natürlich die Sachen nirgends
hinstellen. Da könnten die Leute schon

vorher anfragen, ob die Wohnung wirklich

frei ist.

Wer arbeitet, muss auch essen
Gott sei Dank, zügeln die Leute heute

etwas mehr als früher. Es gibt solche,
die alle halbe Jahre umziehen, mit denen

sind wir fast duzis. Dies sind aber auch

die besten, denen muss man nicht erst

sagen, wann es Znünizeit ist. Die wissen

ganz genau, dass ein Zügelmann die

leichtere Hand hat, wenn ihm etwas im
Magen liegt. Aber gerade die Frauen, die

wenig zügeln, wissen nicht, dass wir auch

etwa ein Trinkgeld oder ein Znüni zugut
haben. Nach Vorschrift und Gebrauch

beträgt das Trinkgeld Fr. 1.50 pro halben

Tag. Für das Znüni oder Zabig wird
auch Fr. 1.50 gerechnet, wenn wir selbst

dafür sorgen müssen. Die Herrschaften
sind aber meistens so hell und geben uns

lieber eine Flasche Bier und einen Cer-
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II. vas sind scbon die Xllerscbläuesten,
die beim Verpacken an Dapier und m»

der Holzwolle sparen. ^Venn man Do-

sebirr verpackt, muss man ^wiscben das-

selbe genügend Dapier tnn und ^wiscben

jedes Ltück, sonst ^erbricbt bestimmt
etwas.

Ds meint ja beute doeb jeder, er müsse

eine Leitung balten. Lo soll er aber doeb

wenigstens aueb wissen, wie man sie an-
wenden kann.

III. Rlugs Deute verpacken aber über-

baupt ibr Descbirr, das sie nicbt notwen-

dig braucbsn, scbon einige läge vorder
und bringen es aul einem Handwagen
oder in Rörben durcb das Disnstmädcben
in die neue IVobnung, bevor der Mgel-
trubsl anlangt.

IV. Das ist keine Lüe?, wenn man in der

neuen Wobnung am Vbend die Rasten

im Dunkeln Zusammenstellen muss. Das

erste, was man abnimmt, sind also die

Dampen, und dann bestellt man den Dlek-

triker nocb aul den Vormittag dos ?ügel-

tages, dann können aucb die Dampen
nocb am gleicben lag aulgebängt
worden.

V. Die luDkrau soll nicbt anlangen im

Spänen, bevor man mit dem Vulräumon

kertig ist. Da tanken sie einem mit der

Ltablwolle vor den Düssen berum, und

dann ist es scbon okt vorgekommen, dass

die ^llgelmänner der làkrau die Dar-

kettwicbse und den llaumer mitgepackt
baben. Racbber aul dem 'VVeg bat es

dann gebeissen, man müsse Zuerst den

llaumer und das ^eug boraussucbon und

der làkrau in der alten l?obnung wie-
der bringen.

VI. lun Lie ja nicbts ?wiscbsn die

Natràen beim Herabtragen! Das tun

vor allem die Nänner gern. Lis sagen

sieb: Den Narmorauksat? tragen wir am

besten ?wiscben den Natràen beruntor,
da ist es unten wsicb und oben weieb,
und desbalb kann er nickt brecben. Vbsr
natürlicb, dann lodern die àtrat?en,uind
die Dlatte kracbt sokort.

VII. Din Regulator soll nie in den 2ügel-

wagen kommen, sondern immer aul den

Lock.

VIII. Din ?aigölinann ist kein Roblen-

mann, desbalb soll man dakür sorgen,
dass beim Ilm?ug nicbt nocb viele Roblen

im Relier sind.

IX. Donlitürongläser muss man nur in

gan? klacbe Risten nebmen, und ja keine
Dläser aukeinandor stellen.

X. V^snn in der neuen V'obnung nocb

die Nalsr und die lape^iorer da sind, so

kann man natürlicb die Lacken nirgends
binstellen. Da könnten die Deute scbon

vorder antragen, ob die tVobnung wirk-
lieb lrei ist.

IV e r arbeitet, muss aucb essen
Dott sei Dank, äugeln die Deute beute

etwas mebr als trüber. Ds gibt solcbe,
die alle balbe dabrs umhieben, mit denen

sind wir last dusüs. Dies sind aber aucb

die besten, denen muss man nicbt erst

sagen, wann es ^nüni^eit ist. Die wissen

gaiw genau, dass ein Äigolmann die

loicbtore Land bat, wenn ibm etwas im

ülagen liegt. Xler gerade die Dräuen, à
wenig bügeln, wissen nickt, dass wir aucb

etwa ein lrinkgeld oder ein Xnünl ^ugut
baben. Racb Vorscbrikt und Debrauck

beträgt das lrinkgeld Dr. 1.30 pro bal-

ben lag. Dür das ^nüni oder Aabig wird
aucb Dr. 1.59 gerecbnet, wenn wir selbst

dakür sorgen müssen. Die Rsrrscbakten

sind aber meistens so bell und geben uns

lieber eine DIascbo Lier und einen Der-
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velat. Das kostet ja zusammen nur
80 Rp. Ja, letzthin bekamen wir sogar
süssen Most mit Cervelat und Brot. Dafür

musste dann jeder während der

Arbeit eine halbe Stunde aussetzen.

Wenn wir manchmal in den vierten
Stock hinaufzügeln müssen und die Leute

nicht merken, dass wir Hunger und Durst

haben, da werden wir auch verrückt. Da

passieren die meisten Unglücke.
Und wenn dann die Frau fragt :

« Was wollen Sie jetzt nehmen » so

sagen wir halt : « Ja, einen Schnaps,

oder sonst eine gute Flasche ». Es

gibt aber immer noch Frauen, die es

dann noch nicht merken und sagen :

« Ja, ich meine welches Zimmer Sie jetzt
nehmen wollen »

Für die schwere Arbeit müssen wir
auch tüchtig essen. Das versteht sich.

Drum sollten wir auch ein tüchtiges
Znüni bekommen und nicht nur Brot und

einen Cervelat.
Ein Schwerarbeiter wie wir muss tüchtig

essen, das versteht sich von selbst.

Da gibt es nur eines : Fleisch und wieder

Fleisch. Einmal bei einer sonst
vornehmen Dame hat man uns aber weiss

Gott einen Früchtesalat aufgestellt, ich

glaube, das muss eine Vegetarierin
gewesen sein oder auch eine ernste
Bibelforscherin, denn einem richtigen
Christenmenschen könnte doch ein solcher
Gedanke nie kommen. Ein Salat Und
dann noch ein Früchtesalat Nicht zum
Glauben für einen Mann in den besten

Jahren, der den ganzen Tag Möbel auf
und ab trägt. Das wäre etwas für meinen

Schwager, den Sürmel, bei dem reut
mich sowieso jedes Beefsteak, das ihm
meine Schwester jeden Sonntag zum
Mittag kocht. Aber das ist ein Gnaden¬

heuchler, der sagt, ein Geistesarbeiter,
wie er, muss auch schwitzen; aber er

schwitzt innerlich. So ein Schwindel. Ich
habe ihm gesagt, jetzt wisse ich wenigstens,

warum er immer noch feucht sei

hinter den Ohren, das komme wohl vom
Innerlichschwitzen.

Die Schieberapotheose
Am besten war es noch während des

Krieges, weil es da viele Schieber hatte.
Aber die Schieber waren bei uns nicht
etwa unbeliebt, im Gegenteil, was ein
Schieber ist, hat die Devise « Leben und
leben lassen ». Ich habe in meinem
Leben nie so viele Krampolscheiben gesehen

als von den Schiebern.

Ich habe das überhaupt nie begreifen
können, was man eigentlich gegen diese

armen Schieber hat. Es verdient doch

jeder gern. Und wenn es einer besser

kann als ein anderer, was ist denn da

für eine Schande dabei
Es kommt auch nicht immer nur auf

den Namen an. Zum Beispiel war ich einmal

bei einem Theologieprofessor. Ich trug
gerade mit dem Karl einen Sekretär
hinunter. Da kam der Professor herauf, und
als er sah, wie wir schwitzten, sagte er :

« Habt ihr schwer » Und ich sagte nur
so stöhnend « sowieso » und dachte,
ersetzt uns vielleicht eine Flasche Most her
oder wenigstens einen Alkoholfreien.
Aber nein, er sagte nur : « So so, ja,
ich hab's auch schwer. »

Und als es dann an die Preisverteilung

ging, ans Erben — das sind nämlich

die Sachen, welche uns die
Herrschaften etwa mitgeben, welche sie nicht
brauchen können und nicht zügeln wollen

— da wollte er mir eine ganze Beige
Bücher mitgeben, alles von der Mission,
von Heidenknaben.
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vslut. Dus kostet ju ansummen nur
SO Rp. Ou, lst^tkin bekumon vir soZur
süssen Nost mit Lervelut und Lrot. Du-

kür musste dunn Wecker vükrend (ter

Ordert sine kulbe Ltunde uussàen.
Wenn vir munekmul in den vierten

Ltook kinuukásseln müssen und dis Lento

niokt merken, duss vir llun^er und! Durst

kubsn, du verden vir uuok verrückt. Du

pussisrsn die meisten llnFlllcke.
lind venu dunn dis Lruu krugt:

« lVus vollen Lis jotsk nekmsn » so

su^en vir Kult : « Ou, einen Loknups,
o(lsr sonst sins ^uto Llusoke ». Ls

Zibt aber immsr nook Lruusn, clis ss

dunn nook niokt merken und suxsn:
« Ou, iok msins velokes dimmer Lie jet^t
nekmsn vollen »

Lür äis sokvere Arbeit müsssn vir
uueli tüokti^ ssssn. Duz verstekt siok.

Drum sollten vir uuok ein tüoktiZ'es
?nüni bekommen und nickt nur llrot und
s inen Oervslut.

Lin Lokvsrurbeiter vis vir muss tüok-

tiA ssssn, dus vsrstskt siok von selbst.

Du ^ibt es nur sinss: Llsisok uncl vis-
clsr Llsisok. Linmul bei einer sonst vor-
nslnnsn Dame kut mun uns über veiss
Oott einen Lrlloktssulut uuk^sstellt, iok
K'luubs, clus muss sine Vegetarierin go-
vsssn sein ocler uuok sine ernste Libel-
korsokerin, denn sinem rioktigen Okri-
stenmensoken könnte dook sin soloker
Oedunke nie kommen. Lin Lulut! Kind

dunn nook ein Lrüoktssulut! Niokt xum
Oiuubsn kür einen Nunn in dsn besten

Oukren, der den ganzen Lug Nobel uuk

und ub trügt. Dus vürs stvus kür msi-
nsn Lokvugsr, den Lürmsl, bei dem reut
miok sovisso jedes lZssksteuk, dus ikm
meine Lokvester jeden Lonntug ?um

Nittug koolit. âsr dus ist ein Onuden-

ksuokler, der sugt, ein Osistssurbsitsr,
vis er, muss uuok sokvit^sn; über er

sokvàt innerliek. Lo ein Lokvindel. lok
kubs ikm gesagt, jst^t visse ick venig-
stsns, vurum er immsr nook keuokt sei

kinter dsn Obren, das komme vokl vom
Innsrlioksokvitösn.

vie L o k i s b e r u p o t k s o s s

^m besten vur es nook vükrend des

Lrisges, veil ss du viele Lodiebsr Kutte.

Vbsr die Lokieber vuren bei uns niokt
etvu unbeliebt, im Osgentsil, vus sin
Lokieber ist, kut die Devise « Leben und
leben lassen ». lok kubs in meinem Ls-
bsn nie so viele Lrumpolsokeiben gsse-
ken uls von dsn Lokiebern.

lok kubs dus übsrduupt nie befreiten
können, vus mun eigsntliok gegen diese

armen Lokieber kut. Ls verdient dock

jeder gern. lind venn es einer besser

kunn uls ein anderer, vus ist denn du

kür eins Lokunds dubsi?
Ls kommt uuok niokt immsr nur uuk

den Numsn un. Xum Lsispiel vur iok sin-
mul bei einem Lkeologieprokessor. lok trug
gerade mit dem Ivurl einen Lekrotür kin-
unter. Du kum der Lroksssor ksruuk, und
uls er suk, vie vir sokvàten, sagte er:
« llubt ikr sokvsr » Lud iok sagte nur
so stöknend « sovieso » und duckte, er

sàt uns vielleiokt eine Llusoke Nost ksr
oder vsnigstens einen ^lkokolkrsien.
l^ber nein, er sagte nur : « Lo so, ju,
iok kub's uuok sokver. »

Lud uls es dunn un die Lrsisvertsi-
lung ging, uns Lrben — dus sind nüm-
liok die Luoksn, vsloks uns die Dorr-
sokuktsn etvu mitgeben, veloks sie niokt
bruuoken können und niokt bügeln vol-
len — du vollts er mir eins gun/.e lleigs
lZüoker mitgeben, ulles von der Nission,
von llöiclenknuben.
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Ich sagte ihm : « Herr Professor, was
Bücher sind, so bin ich nicht scharf darauf,

es macht einem das Hirn schwach,
das sagte schon mein Vater. »

Gut ist es auch noch einmal dem We-

ber-Josef gegangen : Dem hat einmal ein

Geistlicher ein Verzeichnis geschenkt, wo
alle Bistümer von der Welt aufgeschrieben

waren. Der hat eine Freude gehabt,
das kann man sich denken In Uznach

hat er es dann im « Adler » liegen
lassen. Sonst sind aber die Pfarrer noch

lange nicht die schlimmsten, wie man
etwa meinen könnte. Sie haben meistens

noch ein gutes Herz. Ich zum Beispiel,
wenn ich es einem auf der Strasse

ansehe, ziehe immer meine Kappe.

La raison du plus faible
Mit dem Erben steht es heute nicht

mehr wie früher. In der guten alten Zeit

hat man noch hie und da ein bis zwei

Paar Schuhe und manchmal noch einen

Anzug dazu erhalten. Heute frisst alles
die Heilsarmee weg. Die Heilsarmee ist
also ein rechter Krebsschaden, der an

unserm Beruf zehrt. Immerhin würde sich

eine ordentliche Familie auch heute noch

genieren, die Zügelmänner am Daumen

saugen zu lassen.

Aber natürlich, wir haben es nicht nur
mit ordentlichen Familien zu tun. Es

kommt ja noch ziemlich oft vor, dass wir
Leuten zügeln müssen, die in Scheidung
sind. Zum Beispiel musste ich auch
einmal an einem Ort in Wollishofen auf
Befehl der Frau ihre Möbel holen. Aber
kaum waren wir im Hause, ist auch schon

der Ehemann erschienen und hat der

Frau alle heiligen Namen angehängt. Sie

aber nicht dumm, packte ihn an den Haaren,

riss ihm den Kragen herunter und

pfläumelte ihm die Faust ins Gesicht,

dass er nicht einmal mehr Zeit hatte,
« Muh » zu sagen. Da wusste ich, wer im

Recht ist, und nahm der Frau ihre
Sachen heraus. Wegen diesem Fall musste

ich sogar noch vor Gericht.
Es ist nämlich gar nicht leicht, immer

das richtige zu treffen. Da kann ich

manchmal auch verrückt werden, wenn
die Frau sagt : «Das gehört mir, das dürfen

Sie nicht mitnehmen. » Und der

Mann : « Du hast gerade noch die richtige

Ahnung, das Büfett ist doch,
verdamm' mich, noch von der Mutter selig. »

Wenn die Leute dann gar nicht einig
werden, so denke ich mir, die Frau ist
im Recht, denn sie ist doch schliesslich

der schwächere Teil.
Oft müssen wir, wenn wir fertig sind,

die Rechnung vorweisen, und wenn der

Kunde nicht bezahlt, einige Möbelstücke
zurückbehalten. Wir haben auch schon

manchmal einen Flügel oder einen Sekretär

mit ins Lager geführt. Manchmal

machen sich die Kunden dann mausig,
und einer hat sogar einmal gerufen :

« Wenn ihr die Möbel nicht sofort
abladet, so schiesse ich euch alle zusammen.

» Aber der Packer rief nur : « Da

wären Sie gerade noch der rechte, so ein

Massengrab könnten Sie ja gar nicht zahlen

», und pfiff den Leuten zu, sie sollten

abfahren.

Das neue Heim
Mein Schwager, der Sürmel, geht ja

jeden Sonntag in solche Sachen, wo es

nichts kostet, weil es ihn reut, in eine

Beiz zu gehen, wo er ein Bier nehmen

müsste und etwa einen Tee für meine

Schwester. Deshalb ging er letzthin auch

in diese Ausstellung in der Gewerbeschule

« Das neue Heim ». Da hat er
mich natürlich aufgezogen : « Das wäre

18

là su^ts ikm : « Ilsrr Oroksssor, vas
IZüoksr siuà, so KW iek uiekt sekurk àur-

uuk, es muekt siusm às Iliru sokvuek,
às suAàs sokou msiu Vuter. »

(Zut ist ss uuek uoek siumul âsm Me-
Ksr-àossk FSAuuZsu: Osm kut siumul siu

Osistliedsr siu Vsr^siokuls ^sseksukt, vo
alls lZistümsr vou àsr 'Wslt uukAssokrie-
bsu vursu. Osr dut sius Orsuàs ^skubt,
às kuuu muu siok àsuksu! lu ll^uuek
kut sr ss àuuu iiu « ^.âlsr » lisxsu lus-

ssu. Loust siuà uksr àis Okurrsr uoek

luugs uiekt «lis soklimmsteu, vis muu

stvu msiusu kôuuìs. Lis kubsu msistsus
uoek siu gutss Ilsr^. Isk ?um lZsispisl,

vsuu isk ss siusm uuk àsr Ltrusss uu-

ssks, àke immer msius lvupxs.

Ou ruisou «lu plus luikls
Nit àsm Orbsu stskt ss keuts uiekt

mskr vis lrüksr. lu àsr Autsu ulteu ^sit
kut muu uoek Iris uuil à siu bis ?vsi
Ouur Lvkuks uuà muuekmul uook eiusu

à^u^ àa^u srkultsu. Ilsuts krisst ullss
«lis llsilsurmss vs-». Ois llsilsurmss ist
ulso siu rsoktsr lvrskssekuàsu, clsr uu

uussrm llsruk ?skrt. Immsrkiu vûràs siok

sius oràsutlioks Oumilis uuek ksuts uoek

^suisrsu, àis ^üAslmüuusr um Ouumsu

suu^su 2u lusseu.

^.bsr uutürliek, vir buksu ss uiekt uur
mit oràsutlioksu Oumilisu ?u tuu. lls
kommt M uosk ^ismliok olt vor, àss vir
Osutsu ?üAslu müsssu, clis iu Loksiàuuss
siu«l. Zluiu Osispisl mussts isk uuek siu-
mul uu siusm Ort iu Wolliskoksu uuk Le-
kskl àsr Oruu ikrs Nöksl kolsu. ^.bsr
kuum vursu vir im IIuuss, ist uuek sskou
clsr llksmuuu srsekisusu uu«l kut àsr

Oruu ulls ksili-»su llumsu uuKsküuxt. Lis

uksr uiokt àumm, puekìs iku uu «lsu lluu-

rsu, riss ikm «lsu llrugsu ksruutsr uu«Z

pklüumslts ikm «lis Ouust ius Ossiekt,

àss sr uiekt siumul mskr ^sit kutts,
« Uuk » 2U suASu. Ou vussts iek, vsr im

lìsokt ist, uu«l uukm «Zsr Oruu ikrs Lu-

eksu ksruus. ^VsZsu «lisssm Oull musste

iok so^ur uosk vor Osriokt.
Os ist uümlisk Kur uiekt lsiekt, immsr

às riektiKS ?u trskksu. Ou kuuu isk
muuekmul uuek verrückt vsràsu, vsuu
clis Oruu su^t: «Ous xskört mir, às àur-

lsu Lis uiekt mituskmsu. » lluà «Zsr

Nuuu : « Ou kust K'sru«ls uoek àis riek-

tÎAS âuuuA, às lZükstt ist «look, vsr-
àuuu' mick, uoek vou àsr Nuttsr ssliF. »

'(Vsuu àis Oeuts àuuu xur uiekt siuiA

vsràsu, so àsnks ick mir, clis Oruu ist
im lìsekt, àeuu sis ist« clock soklisssliek

clsr sokvüeksrs Osil.

Olt müsssu vir, vsuu vir ksrtiss siuà,
àis llsekuuuA vorveissu, uuà vsuu àsr
lvuuàs uiekt ksimklt, siuiAS Uöbelstüeks
2urüokkskultsu. 'tVir kubsu uuok sokou

muuekmul siusu OltiZel oàsr siusu Lskrs-
tür mit ius OuAvr Askukrt. Uuuekmul
muoksu siek àis lvuuàsu àuuu muusiZ,
uuà siusr but soZur siumul Asrulsu:
« ^Vsuu ikr àis Älöksl uiekt solort ub-

luclst, so sekissss iek suek alls ^usum-

meu. » ^ksr àsr Oueksr risk uur : « Ou

vürsu Lis Aeruàs uoek àsr rsekts, so siu
NusssuZuub köuuteu Lis ^u Kur uiokt ^uk-

isu », uuà pkikk àsu Osutsn ^u, sis soll-

tsu uklukrsu.

Ous usus II s l m

Nsiu LekvuAsr, àsr Lürmsl, Aökt ^u

jsàsu LouutuK iu soloks Lueksu, vo ss

uiekts kostst, vsil ss iku reut, iu siue

IZsÌ2 2U Ksksu, vo sr siu lZisr uskmsu

müssts uuà stvu siusu Oss lür msius

Lekvsstsr. Osskulb ZuuZ' sr lot^tkiu uuok

iu «lisss àsstslluuA iu àsr Osvsrbs-
sekuls « Ous usus Ilsim ». Ou kut sr
miek uutürliek uukAs^oZsu : « Ous vurs
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so etwas für dich, so kleine Möbeli, das

würde dir noch so passen. Dann würdest
du noch einen ganz andern Ranzen

bekommen, dann müsstest du dir sicher
noch einen Punktroller anschnallen. »

Ich bin ihm natürlich nichts schuldig
geblieben. Er hat ja immer einen Neid
auf mich, weil ich etwas vorstelle. «Weisst

du, Theddi, » habe ich gesagt, « du meinst

ja immer, du habest das ganze
Konversationslexikon geschluckt, dann solltest
du etwa auch wissen, dass schon der
Julius Cäsar gesagt, diese Dünnen gefallen
mir nicht, es sind alles Hösi. »

Aber am nächsten Sonntag bin ich
dann mit dem Müller Franz auch in die

Ausstellung, weil es so geregnet hat. Da

haben wir eins gelacht. Aber diese kleinen

Möbeli sind nämlich gar nicht so

dumm, wenn man es richtig betrachtet.
Gerade wenn man, wie unsereiner, weiss,
wie sonst der Unverstand regiert. Es ist
nämlich gerade, wie wenn die Baumeister
und die Möbelhändler sich verschworen

hätten, die Leute am Seile herunterzulassen.

Die Türen in den neuen Häusern
werden immer kleiner und die Möbel
immer grösser. Vor allem die Büfette sind

manchmal so gross, dass man sie in den

niedrigen, modernen Zimmern gar nicht
aufstellen kann.

Letzthin habe ich auch einem jungen
Ehepaar gezügelt. Sie hatten die Möbel

bei den Alten eingestellt und von dort
mussten wir sie in die Wohnung
transportieren. Das Hauptstück war ein Büfett

wie ein Haus. Die junge Frau hatte
einen Mords-Rauch wegen diesem Büfett.
Wir mussten schon unten die Emballage,
die darum war, wegnehmen, es sei den

untern Partien auch zu gönnen, dass sie

einen Blick darauf werfen können. Und

der Vater vom ersten Stock hat dann

auch wirklich noch extra den Töchtern

gerufen : « Schaut's, was die neue Partie

für ein feines Büfett hat »

Aber als wir es dann oben aufstellen

wollten, da sahen wir erst, dass es viel
zu hoch war. Jetzt steht das Büfett im
Keller bei den Ratten und Mäusen. Die

Frau hat geweint wie ein Kind. Es hat

sogar mir altem Knoden noch das

Augenwasser getrieben. Und der Mann hat
auch eine Freude gehabt, das kann man
sich denken, wo er doch jeden Monat
50 Franken daran abzahlen muss, jetzt
schon mehr als ein Jahr und ist immer
noch fast die Hälfte schuldig

Die Polizei ist nicht für
einfache Leute

Unsere Saison ist im April und im

Oktober, das weiss ja jedes Kind. Sonst

haben wir schon Zeit zum Feiern. Feste

Biiez hat ja nur der Packer, der im
Monat 320 Franken hat, ausser dem

Trinkgeld. Wir andern sind Gelegenheitsarbeiter.

Aber zum Teil haben wir auch

schon etwas Besseres gesehen, sogar ver- '

lumpte Metzger, Wirte und Fuhrhalter
sind darunter.

Ich hätte auch schon einmal eine feste

Biiez bekommen können, vor allem, weil
ich immer streng reell bin und es bei mir
nichts anderes gibt. Während den zehn

Jahren, welche ich zügle, ist mir noch

kein einziger Diebstahl passiert. In dieser

Beziehung kann ich mich auf meine

bessere Natur verlassen. Ich kann noch

heute zu jedem Fuhrmann gehen und uro

Arbeit fragen. Sonst sind die Leute ja
schnell dabei, zu sagen, es sei etwas

gestohlen worden.
Der Gantner Alfred hat einmal für ein
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so etvas kür diob. so kleine Nöboli, das

soürds dir nook so passen. Dann würdest

à nook sinen Ann? andern Ranxon do-

kommon, dann müsstest du dir siodor

nook einen kunktrollsr ansobnallen. »

led bin ibm natürliob niobts sobuldiA
Aobliebon. Rr bat ja immer einon Reid
auk miob, well iob etwas vorstollo. «lVeisst

à, kbeddi, » babe iob Assaut, « à meinst
ja. immer, du dabsst das Zanxo Ronvsr-
sationsloxikon Aosobluokt, dann solltost
du etwa auob wissen, dass sobon dsr du-
lius Oäsar AosaAt, dioso Oünnon Aokallen
inir niobt, es sind allos Hösi. »

Vber am näobsten LonntaA bin iob

dann mit dorn Nüller kranx auob in dio

àsstollullA, weil os so AorSAnot bat. Da

baben 'voir oins Aklaobt. Vbsr dioso Klei-

non Nöbeli sind näinliolr Aar niobt so

dumm, wenn inan os riobtiA botraobtot.
dorade wenn man, wio unsereiner, weiss,
wie sonst dor llnvorstand rotiert, Rs ist
nämliob Aörade, wie wenn dio lZauinoistor
und die Nöbelbändlor sieb vorsobvoron
button, dio Konto am Keile keruntorxu-
lasson. Dio küren in don nsueu ldausorn
werden iimnor kloiner und dis Nöbsl im-

mor Arössor. Vor allem dio lZükottg sind

manolimal so Aross, dass man sio in don

niodrixon, modernen Ammern Aar niobt
aukstellon kann.

botxtbiii babo iod auoli oinom jungen
Rbepaar xoxüAolt. Lie datton dio Nobel
boi den ^lton oinAöstollt und von dort
musston wir sio in die lVoknunA trans-
portioren. Das llauptstüok war oin lZü-

kott wie ein Haus. Rio junAS krau batto
oinon Nords-Rauob woZen diosom Rükett.

tVir musston sobon unton dio RmballaAe,
dio darum war, weAnebmen, es soi don

untern Kartion auod xu Aönnen, dass sio

oinen lZliek darauk werkon können. lind

dor Vator vom ersten Ktook bat dann

auob wirkliob noob extra don köobtern
Aorukon : « Kobaut's, was dio nous Kar-
tis kür oin keinos Lükott bat! »

Vbor als wir es dann obon aukstollon

wollton, da sakon wir erst, dass os viel
xu boob war. dotxt stöbt das Rükett im
Roller boi den Ratton und Näusen. Rio

krau bat Aöweint wio oin Rind, Rs bat

soZ'ar mir altom Rnodon noob das à-
Aonwassor Zotrisbon. lind dor Nann bat
auob oins krsudo Asbabt, das kann man
sieb donksn, wo or doob joden Nonat
30 krankon daran abxablon muss, jetxt
sobon mobr als oin dabr und ist immer
noob kast dio Rälkto sobuldiA!

Die kolixoi ist niobt kür
oinkaobo Route

llnsore Kaison ist im Vpril und im

Oktober, das weiss ja jodos Rind. Konst

babon wir sobon ^oit xum koiern. kesro

Lüox bat ja nur dor kaokor, dor im
Nonat 320 krankon bat, ausser dem

krinkAsld. Wir andern sind OelöAenboits-
arboitsr. Vbor xum keil babon wir auob

sobon etwas lZesssros Aesobon, soAar vor- '

lumpto NetxAsr, lVirto und kubrbaltor
sind darunter.

lob bätto auob sobon oinmal eins koste

Rüox bokommon könnon, vor allom, veil
iob immor streng rooll bin und os boi mir
niobts anderes Aibt. lVäbrend don xobn

dabron, xvolobs iob xüAlo, ist mir noob

kein einxi°'or kiebstabl passiert. In dieser

RsxiebunA kann ioli miob auk moino bos-

soro Ratur vorlassen. lob kann noob

bouts xu jodom kubrmann Aebon und uro

Vrboit krasson. Lonst sind dio beute ja
sobnell daboi, xu sa^on, es sei otvas

Asstoblon -vvordon.

I)er Oantner Vlkred bat einmal kür ein
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paar silberne Löffel ein paar Tage sitzen

müssen. Jetzt, wenn einer den Gantncr

Alfred kennt, so weiss er auswendig, dass

dieser zu so etwas nicht imstande ist,
er würde sich lieber einen Finger am

lebendigen Leib abhacken lassen, als sich

an etwas zu vergreifen, was ihm niciit
gehört. Er hat ja sogar einmal eine Uhr,
die er gefunden hat, aufs Fundbureau

gebracht. Ich bin dann zu der Madame

gegangen und habe ihr gleich gesagt,
dass der Gantner Alfred ein Kollege von
mir sei und das mit den Löffeln ein

Irrtum sein müsse. Sie ist aber nur
schnell ans Telephon gegangen und hat

gesagt, sie läute die Polizei an wegen
Erpressung. Da habe ich mich natürlich

gedrückt; denn was ein einfacher Mann

aus dem Volk ist, hat nicht gern mit der

Polizei zu tun. Aber nachher ist es doch

noch heraus gekommen, dass die Löffel
nicht gestohlen waren. Die Madame, die

sich geirrt hatte, war aber nobel und

zahlte ihm freiwillig 100 Franken « für
fälschlich erlittene Haft ». Ich wollte,
das wäre mir passiert

Das Zügeln ist heute nicht mehr, was

es früher war. Damals ist es noch gemütlich

gewesen, als wir mit dem Rösslispiel
fuhren und manchmal einige Stunden

unterwegs waren. Da hat der Packer oft
noch dafür gesorgt, dass im Wagen das

Klavier etwas frei stand, und dann wurde

musiziert. Heute, mit den Autos und den

Traktoren, wo alles so schnell geht, ist
das nicht mehr möglich. Das ist ja
überhaupt der Fehler heutzutage, man hat gar
nicht mehr Zeit, sich richtig auszuruhen.

Und da kommt der Mensch auf dumme

Gedanken, weil er nervös wird. Ich weiss

schon : Dazu ist das Heiraten da. Das

sagt mir meine Mutter auch immer. Und

es ist wahr, es hat mich selbst schon

angemacht. Aber jetzt bin ich doch schon

ein zu alter Knochen. Die Marta bei

Stüssy-Ritzmanns, wo wir jetzt schon dreimal

gezügelt haben, würde mich zwar
schon noch nehmen; denn sie ist auch

nicht mehr die Jüngste. Aber noch jedesmal,

wenn ich drauf und dran gewesen

bin, sie zu fragen, gibt es mir immer noch

im letzten Augenblick einen innerlichen

Ruck, und ich sage dann doch nichts.

Und am andern Morgen bin ich immer

noch froh gewesen.
Ich glaube, ich bin halt nicht zum

Heiraten gemacht, ich habe ein zu weiches

Herz. Wenn ich eine Frau hätte
und diese wäre nicht lieb zu mir, ich

glaube, das könnte ich nicht aushalten.
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Mar sübsrns Oökkvi vin paar Oaxs sit^sn
Müssen. àsàt, vsnn sinsr àsn Oantnor

r^ikrsà dsnnt, so vsiss sr ausvsnàiZ, àass

àisssr 2n so stvas niodt iinstairàs ist,
sr vllràs sied lieber vinvn OinAsr anr

isbsnàiZsn Osib abdaodsn iasssn, ais siok

an stvas vsrArsiksn, vas idm nioírt

xsdôrt. Dr dat ^a soxar sinnrai vins Mr,
àis er Askunàsn dat, auks Ourràbureau

xsbraodt. loir din àann ?u àsr Uaàams

AvAanAvn unà dabs idr Alsiok gusa-^t,

àass àsr Oarrtnsr r^ikrsà vin XoilsKe von
rnir svi unà «las mit àsn Oökksln vin

Irrtum svin nrüsss. Lis ist absr nnr
sodnvii ans Osispdon ASAanAsn unà dat

ssssaZt, siv iäuts àis Ooii?oi an vsA.?n

OrpressunA. Oa kabs ivir inioir natririiod

Asàrriàt; àvnn vas vin sinkaodsr Nairn

ans àsin Void ist, Irat niodt sssrn init àsr
Ooii^si ^u tun. Vbsr naokder ist es àoolr

noeir irsraus Asdommen, àass àis Oökksi

niodt gestodlsn varsn. Ois Naâarrrs, àis

siod geirrt datts, var absr nodel unà

?.adits idin kreiviiiiss 100 Orandsn « lut
kälsodiiod sriittvnv Oakt ». loir vvilto,
àas värs mir passiert!

Oas ^ÜAvIn ist dsutv niodt insdr, vas
os kriidvr var. Oaruais ist vs nood Asmüt-
lied Asvsssn, ais vir init àvin Rössiispiei
kudrsn unà inanoinnai sini^s Ltunàvn

untervsxs varvn. Oa dat àsr Oaàsr vit
nood àakûr gssorAt, àass im IVa^sn àas

INavisr vtvas krsi stanà, unà àann vuràs
musiciert. Osuts, nrrt àen àtos unà àsn

Oradtorsn, vo ailes so sodnsll Akdt, ist
àas niodt inedr möAÜod. Oas ist ^a übsr-

daupt àsr Osdier Irsutiruta^s, inan dat Aar
niodt insdr !^oit, sied rioirtiA aus^urudsn.

llnà àa dommt âer Uorrsed auk âuinnrv

Osàandsn, veil sr nervös virà. led vsiss
sodon: Oa^u ist àas Heiraten àa. Oas

sa^t inir rnvins Nuttsr auod iinnrsr. llnà
vs ist vadr, ss dat inioir selbst sodon an-

sssinaodt. Vbsr ^stxt bin iod àoed sodon

sin ?u alter lvnoodsir. Ois Narta bsi

Ltiiss^-Rit^nranns, vo vir jàt sodon àrei-
nrai xsxü^slt dabsn, vûràe iniod ?var
sodon nood nkdnisn; àvnn sis ist auod

niodt insdr âiv àûnAsts. r^dsr nood jsàss-
nrai, vsnn iod àrauk unà àran xsvvssn
bin, sis ^u transir, Aibt es rnir immer nood

irn löteten VuASnbliod sinsn iirnvriioden

lluod, unà iod sa^s àann àood niodts.

llnà anr anàsrn Normen bin rod immer

nood trod Avvvsvn.
loir Aiaubs, rod bin irait niodt sum

llsiraten Asmaodt, iod dads ein xu vsi-
odes Osr?. 'tVsnn iod eins Orau dätte
unà àisss värs niodt lieb ?u mir, iod

?Iaubs, àas dünnte iod niodt ausdaitsn.
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